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1. Einleitung 

Salut et Bonjour! Ich bin Findan Koslik, 26 Jahre alt und studiere 

Wirtschaftsingenieurwesen im 5. Semester. Als Student der Ostfalia in Wolfsburg hatte 

ich die spannende Gelegenheit, ins Ausland zu gehen, dort meine Sprachkenntnisse 

zu verbessern und eine bereits bekannte Kultur aus der Sicht eines Studierenden zu 

entdecken. 

Im Sommersemester 2024 hatte ich die Möglichkeit, ein Erasmussemester an der IUT 

de Valence in Frankreich zu verbringen. Die Erfahrungen, die ich dort machen durfte, 

waren ganz besonders. Diese unvergesslichen Eindrücke, positiv und negativ, haben 

mich persönlich wachsen lassen und meinen Horizont erweitert. Was ich damit 

genauer meine und wie ich mich dazu entschieden habe, nach Valence zu gehen, 

werde ich dir gerne berichten. Ich kann nur jedem Raten, diese einmalige Chance der 

Ostfalia zu nutzen und sich bereit zu machen, Perspektiven einzunehmen, wie man es 

sonst nicht tun würde.  
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2. Auswahl der Hochschule 

Für mich war früh klar, dass ich ein Auslandssemester machen möchte. Ich habe vor 

Beginn meines Studiums bereits an einem finanziell unterstützten mehrmonatigen 

Sprachkurs in Polen teilgenommen. Damals lag der Teilnahme zwar eine andere 

Motivation zugrunde als es hierbei der Fall war, aber nach diesem Austausch, wollte 

ich mehr von der Welt sehen. Im Folgenden begann ich mein Studium an der Ostfalia 

im Praxisverbund mit einem Unternehmen der Robert Bosch GmbH. Dies ist wichtig 

zu erwähnen, da ich auch mit meinem international agierenden Unternehmen ins 

Ausland durfte, bzw. sollte. Bei diesem Austausch, vor etwa einem Jahr, fiel die 

Auswahl auf einen Standort in Frankreich. Ich hatte vorher nie französisch gelernt und 

war nicht sehr begeistert von der kleinen Stadt, weil sie lediglich 15.000 Einwohner 

zählte. Nichtsdestotrotz habe ich nach meiner Rückkehr das persönliche Ziel verfolgt, 

wieder zurückzukehren nach Frankreich, um meine Sprachkenntnisse weiter zu 

verbessern und das Land, welches so unglaublich viel zu bieten hat, näher 

kennenzulernen. Ich hatte großes Glück, da mir dann das Austauschprogramm von 

der Ostfalia ins Auge sprang. Auch, wenn mir mein Zielland ziemlich klar war, war ich 

glücklich über die Möglichkeit der Teilnahme der Infoveranstaltung der Ostfalia. 

Informationen zum Termin und zu den Veranstaltungen habe ich per Mail erhalten. Bei 

dem Vortrag einer Dozentin der Ostfalia, wurde uns Auslandsinteressierten 

nähergebracht, welche Partnerschaften es gibt und welche Schritte man gehen muss, 

um die Möglichkeit wahrnehmen zu können.  

Unter Berücksichtigung all dieser Informationen habe ich mich auf ein 

Auslandssemester in Montpellier vorbereitet. „Montpellier? – aber dieser Bericht 

handelt doch von Valence...:“ – mag sich der ein oder andere nun fragen. Ja richtig, 

ich habe mich auf ein Semester in Montpellier beworben und landete in Valence. Der 

Grund hierfür ist ganz einfach: Als ich mich für das Erasmusprogramm bewarb und 

auch von der Ostfalia als Kandidat angenommen wurde, hatte die verantwortliche 

Person leider nicht gewusst, dass die Partnerschaft abgelaufen ist. Für mich persönlich 

war dies ein herber Rückschlag, weil ich mit Entscheidung und Bewerbung bereits 

Erwartungen und Vorfreude für eine Metropole direkt am Mittelmeer aufbaute. Das, 

was ich in meinem vorigen Aufenthalt in Frankreich vermisste. Was für mich aber klar 

war, ist, dass ich trotzdem nach Frankreich gehen möchte. Im Anschluss musste ich 
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mich in kürzester Zeit neu entscheiden. Das Zielland blieb unverändert und 

entschieden habe ich mich dann für eine Stadt mit 60.000 Einwohnern und einer Lage 

mitten in Gebirgen: Valence. Ich teile dir dies mit, weil ich dir, liebe/r Leser/in, 

nahelegen möchte, flexibel und offen zu bleiben. Ganz nach dem Motto: „Wo sich eine 

Tür schließt, öffnet sich eine andere.“  

Schlussendlich war für mich die Entscheidung auf Valence gefallen, weil ich in 

Frankreich bleiben wollte und die Gegend wunderschön schien. Meine Hoffnung war, 

dass ich genügend Zeit haben werde, Südfrankreich und die Alpen zu bereisen.  
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3. Bewerbungsprozess 

Zunächst habe ich, wie bereits erwähnt, bei der 

Infoveranstaltung „Studium im Ausland“ teilgenommen. 

Hier wird mitgeteilt, welche Möglichkeiten es gibt, ins 

Ausland zu gehen, und was man bei dem 

Bewerbungsprozess beachten muss. Die Ostfalia 

empfiehlt eine Entsendung im fünften Semester. Dafür 

nimmt man im vierten Semester an dem Vorlesungskurs 

„Projekt Studium im Ausland“ teil, um im 

darauffolgenden, fünften Semester entsendet zu 

werden.  

Nachdem ich alle Informationen für mich verarbeitet 

habe und eine Entscheidung traf, in welche Stadt ich 

gerne gehen möchte, habe ich begonnen, mich bei der 

Ostfalia zu bewerben. Die Bewerbung musste folgende 

Unterlagen beinhalten: Motivationsschreiben, Englisch-

/Französisch-Sprachzertifikat (Niveau B2), Lebenslauf, 

Transcricpt of Records, gegebenenfalls Nachweise über 

weitere besondere erbrachte Leistungen und 

gegebenenfalls ein Empfehlungsschreiben eines 

Dozenten. Bei einigen Studienplätzen muss man 

zusätzlich an einem Auswahlgespräch teilnehmen. Dies 

war bei mir nicht der Fall, deshalb kann ich nichts weiter 

dazu sagen. Die Frist für die Bewerbung war für mich, 

weil ich innerhalb Europas blieb, der 01.03.2024. Das 

Englisch-Sprachzertifikat habe ich von meiner Englisch-

Dozentin erworben, die ich bereits durch Business 

English kannte. Es handelte sich hierbei um ein 

entspanntes, 15-minütiges Gespräch, bei dem ich mit ihr über meine Motivation und 

Beweggründe für das Auslandssemester gesprochen habe. Dasselbe tat ich auf 

französisch. Im Anschluss kümmerte ich mich um meinen Lebenslauf, das 

Motivationsschreiben und das Transcript of Records. Alles sollte in englischer Sprache 
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verfasst sein. Zusätzlich habe ich ein Empfehlungsschreiben an die Bewerbung 

angehängt. Dieses wurde freundlicherweise sehr professionell von einem Professor 

verfasst.  

Es sei angemerkt, dass der Bewerbungsprozess keine große Hürde war. Es gab für 

mich und auch für die anderen Bewerber, im Grunde keine Konkurrenz. Deshalb hätte 

es das Empfehlungsschreiben auch eigentlich nicht gebraucht. Außerdem wird man 

zu jedem Zeitpunkt unterstützt und über wichtige Deadlines informiert. Man kann 

jederzeit Fragen stellen und hat von Anfang an Ansprechpartner, die gerne helfen. 

Nachdem ich dann wenig überraschend am 08.03.2024 von der Ostfalia nominiert 

wurde, ist etwa einen Monat nichts passiert. Währenddessen habe ich mich bei dem 

MoveOn-Portal registrierte und den Anlagenwechsel, dass ich im Ausland studieren 

werde, beantragt. 

Als mich dann endlich die aufnehmende Hochschule am 10.04.2024 kontaktierte, war 

die Erleichterung groß und Vorfreude baute sich auf. Nun hatte ich bis zum 30.04.2024 

Zeit, alle nötigen Informationen an die IUT de Valence zu senden. In diesem Schritt 

wurde ich ebenfalls sehr freundliche empfangen und mir wurde stets geholfen. Die 

Deadline war eher ein Datum, an das man sich richtet, als eine richtige Deadline. Ich 

habe versucht alle Informationen und Daten einzureichen. Darunter: Personalausweis, 

Sozialversicherungsbescheinigung, Haftpflichtversicherungsnachweis und die 

Application Form der IUT de Valence. Die Betreuung war super hilfreich und freundlich. 

Ein Dokument hatte ich sogar aus Versehen nicht gesendet. Um dieses Dokument 

habe ich mich dann gemeinsam mit der Betreuerin bei meiner Ankunft im September 

gekümmert. Also die IUT de Valence und die Mitarbeitenden sind wirklich sehr 

rücksichtsvoll und freuen sich über internationale Gesichter, das spürt man gern. Sie 

haben mir sogar bei der Wohnungssuche geholfen und auch was für mich gefunden. 

In der Zwischenzeit habe ich in Absprache mit der Ostfalia und der IUT de Valence die 

Kurse in mein OLA eingetragen, die ich gerne besuchen wollte.  

Unterdessen waren wir schon mitten in unserer Pflichtveranstaltung „Studium im 

Ausland“. Dieser Kurs lehrt über verschiedene Kulturen und wie man mit unbekannter 

oder unkomfortabler Situation umgehen kann. Insgesamt trafen wir uns 6-mal für je 2 

Doppelstunden. Die Prüfungsleistung war eine Klausur, welche 50% der Gesamtnote 

ausmacht. Die anderen 50% werden durch eine Instagramstory, diesen 
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Erfahrungsbericht und ein 5-minütiges Video erlangt. Insgesamt werden einem am 

Ende des fünften Semesters 6 ECTS angerechnet.  

Nach all diesen kleinen Schritten kam ich am 01.09.2024 an der IUT de Valence an. 

Vor Ort hat mich die Betreuerin herzlich begrüßt und mir persönlich das weitere 

Vorgehen erklärt. Ich habe mich von Anfang an sehr willkommen und wohl gefühlt.  

Zusammenfassend kann ich sagen, dass die Verfahren sich zwar manchmal ziehen 

aber im Gesamten wurde ich sowohl von der aufnehmenden Universität als auch von 

der Ostfalia großartig betreut. Zu keinem Zeitpunkt war ich verzweifelt oder unruhig. 

Diese gute Betreuung hat bei mir dazu geführt, dass in mir einfach nur große Vorfreude 

aufkam. Besonders hervorzuheben ist, dass die IUT de Valence sogar 

Wohnmöglichkeiten angeboten hat. Letztlich habe ich dieses Angebot ausgeschlagen, 

aber auch das war sehr beruhigend. 

4. Kursangebot und Kursauswahl 

Es war mir freigestellt Kurse auf französisch oder auf englisch zu wählen. Insgesamt 

musste ich 15 ECTS im Semester erlangen, sodass es mit dem Faktor von 1,6 der 

Ostfalia multipliziert werden kann. Zusammen mit den 6 ECTS des Kurses „Projekt 

Studium im Ausland“ komme ich so auf die 30 ECTS, die ich für das Semester erlagen 

muss, um in Regelstudienzeit zu bleiben.  

Letztlich musste man darauf achten, dass man keine Kurse belegt, die keinen 

wirtschaftlichen Hintergrund haben und zusätzlich darf man keine Kurse wählen, die 

man bisher schon im Transcript of Records stehen hat. Damit standen mir von 10 

Kursen in englischer Sprache noch 9 zur Verfügung. Weiterhin konnte man zwischen 

8 Kursen auf französisch wählen. Zusätzlich gibt es 2 Pflichtkurse, die man in jedem 

Fall wählen muss, so ist es von der IUT de Valence vorgesehen. Es ist leicht sich 

zurechtzufinden, weil es ein Dokument gibt, indem alle Kurse festgehalten wurden, 

inklusive der ECTS und der Inhalte. 

Die Kurse hier an der IUT de Valence bringen im Schnitt 3 ECTS. Es gibt auch sehr 

vereinzelt Kurse mit 2 oder 4 ECTS. Ich habe mich zu Beginn des Semesters für 6 

Kurse entschieden, sodass ich einen Ersatzkurs habe, falls ich einen nicht bestehen 

sollte. Zudem kamen dann noch die 2 Pflichtkurse, die nicht anrechenbar sind. Im 
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Laufe des Semesters habe ich aber dann recht schnell entschieden, dass ich nur 5 

Kurse in englischer Sprache wähle, sodass mir das Studieren selbst leichter fällt und 

ich mehr Freizeit habe, um die Stadt und das Land zu bereisen.  

Der Stundenplan ändert sich jede Woche. Warum das so ist, kann ich euch leider nicht 

sagen. Das kann cool sein, weil es für mich auch mal vorkam, dass ich 

außerplanmäßig lange Wochenenden hatte oder sogar ganze Wochen frei hatte, in 

denen ich verreisen konnte. Es ist aber auch nervig, weil es keine Routine gibt. 

Zusätzlich gibt es in größerer Regelmäßigkeit außerordentliche Änderungen. 

Deswegen sollte man jeden Tag einen Blick in den Stundenplan werfen, um zu wissen, 

was am nächsten Tag passiert. Ich habe zu Beginn des Semesters deshalb ein paar 

Kurse verpasst.  

 

Zwei Beispielstundenpläne, von denen ich nur die sichtbaren Kurse hatte: 
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Alle Kurse basieren auf Abgaben und Teilprüfungsleistungen während des Semesters. 

Schon im November habe ich 2/5 Kurse beendet. Man befindet sich in einer festen 

Klasse von 25-30 Personen, mit denen man jeden Kurs hat. Da es insgesamt nur 3 

Erasmusstudierende in diesem gesamten Semester gab und 10 internationale auf der 

ganzen Schule, haben wir natürlich keine eigene Klasse, sondern sind Teil der 

französischen Klasse, die den internationalen Zweig gewählt haben. Es gibt sehr viel 

Gruppenarbeit, die ich nicht so gern mag. 

Neben den untenstehenden Kursen habe ich auch Sportkurse belegt. Es gibt eine 

große Auswahl von professionell geführten, günstigen Kursen. Ich habe 3 Sportarten 

getrieben: Badminton, Fitnessstudio und Klettern. Hier habe ich vor Allem das Klettern 

für mich entdeckt.  

4.1. RI - French as a Foreign Language 

In dem Französisch-Sprachkurs waren wir eine kleine Gruppe von vier Leuten. Das 

Niveau war etwa das B2 Niveau, weil wir alles ungefähr im selben Niveau waren. Es 

hat mich gefordert und hat auch Spaß gemacht. Leider hatten wir aber nur einmal die 

Woche und nicht jede Woche Unterricht. Der Lehrer unterstützt auch außerhalb des 

Unterrichts und motiviert gut. 

4.2. RI - Intercultural Communication 

Im interkulturellen Kurs hatten wir eine ganz tolle Lehrerin, die sich wirklich viel Mühe 

gegeben hat, den Unterricht spannend und abwechslungsreich zu gestalten. Mit 

diesem Kurs haben wir uns nie in einem Klassenraum getroffen. 

Das erste Treffen des Kurses war eine Stadttour, bei der wir die Stadt besser 

kennenlernen konnten. Wir besuchten auch ein entspanntes, interkulturelles Café. Es 

hat Programm zum Kennenlernen von Leuten und zum Lernen und Anwenden von 

verschiedenen Sprachen. Die Kultur der Stadt haben wir ebenfalls kennenlernen 

dürfen. Mit ihr besuchten wir Museen und haben mehr über die spannende Geschichte 

von Valence gelernt. Ein weiteres tolles Erlebnis war der Besuch einer 

wunderschönen, großen Höhle, den unsere Lehrerin extra für uns drei Erasmus-

Studenten organisiert hat. Am Ende des Kurses mussten wir auch eine 
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Prüfungsleistung erbringen, und zwar einen Beitrag für ein Radio. Es war eine coole 

Aufgabe, die uns dazu anregte, kreativ zu sein und unser Französisch anzuwenden. 

4.3. R3.07. – Quantitative Techniques and 

Représentations – 2 ECTS 

Dies ist ein nicht sehr schwieriger Statistikkurs. Während des Semesters gab es einen 

Test, der 25% der Endnote entschied. Am Ende Des Semesters gab es eine weitere 

Klausur, die die restlichen 75% ausmachten. 

4.4. R3.13. - Business Communication – 3 ECTS 

In diesem Kurs haben wir gelernt, wie man in geschäftlichem Umfeld richtig debattiert. 

Wir haben viel über Stereotype geredet und darüber Debatten geführt. Dabei lernten 

wir neue englische Vokabeln. Hier war es sehr interaktiv. Bewertet wurde unsere 

Teilnahme am Unterricht, ein Podcast, den wir in einer Gruppe aufnehmen mussten 

und die Klausur, die daraus bestand, zwei englische Artikel zusammenzufassen.  

4.5. Trade Block 1 – 10 ECTS 

Dieser Unterrichtsblock ist auf zwei Fächer und eine Gruppenarbeit aufgeteilt. 

Insgesamt ist es recht viel Arbeit aber auch sehr lehrreich. Man lernt viel, weil man viel 

anwenden muss, Arbeiten erstellt und Präsentationen hält. Für mich war es nicht 

möglich diesen Block zu umgehen, weil es sonst nicht genügend Kurse gab. Ich hatte 

zu Anfang etwas Sorge, dass es zu viel Arbeit sei, für die wenigen ECTS. Aber letztlich 

war es sehr lehrreich und hat auch Spaß gemacht. Ich empfehle die Teilnahme. 

R3.BI.15 - International Strategy and Monitoring 

Hier lernt man, wie man eine Analyse eines Unternehmens durchführt, um es zu 

internationalisiern. Dabei ging es darum, relevante Datenquellen zu finden, die 

richtigen Werkzeuge zur Datensammlung zu nutzen und sicherzustellen, dass die 

Informationen zuverlässig sind. Außerdem haben wir praktisch gelernt, wie man den 

richtigen Exportmarkt auswählt, anhand von Kriterien und Tools. Wir haben 

Analysetools wie SWOT, Porter’s Five Forces und PESTEL kennengelernt und 

angewendet.  
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Die Prüfungsleistung war eine Präsentation (50%) über die Internationalisierung eines 

französischen Unternehmens und ein Multiple Choice Test (50%). Es ist so gut wie 

unmöglich hier eine gute Note zu erreichen, was mich frustrierte. 

R3.BI.16 – International Marketing and Sales 

Dieses Fach hat mir gelehrt, wie man die grundlegenden Marketingkonzepte auf den 

globalen Markt anwendet. Es wurde vermittelt, wie man anhand von festen Kriterien 

Märkte auswählt und den Eintritt in ausländische Märkte plant und vollzieht. Ein 

weiterer Teil des Kurses beschäftigte sich mit den Einflüssen, von Kultur, gesetzlichen 

Regelungen, wirtschaftlichen Systemen und der Umwelt, auf die Wettbewerbsfähigkeit 

von Unternehmen. Darüber hinaus wurden verschiedene Strategien und Ansätze 

behandelt, die Unternehmen helfen können, erfolgreich auf internationalen Märkten zu 

agieren.  

Die Prüfungsleistung besteht aus einer Abschlussprüfung und vielen kleinen Abgaben 

als Gruppe, während des Semesters. 

SAE.BI.03 –  Group Project: Analysing and choosing foreign markets to develop 

a business offer abroad 

Hier haben wir die oben genannten Inhalte auf ein wahres Beispiel übertragen. Wir 

sollten in einer dreier-Gruppe eine lokale Firma auswählen und diese hinsichtlich der 

Kriterien Finanzen, Personal, Produkte und Kapazitäten analysieren. Im Anschluss 

haben wir in Form eines Geschäftsberichts festgehalten, wie und wohin diese Firma 

unserer Einschätzung nach am besten exportieren kann, um abschließend ein 

Konzept zur Internationalisierung zu erstellen. 

Hier kommt es sehr drauf an, wie gut man innerhalb der Gruppe zusammenarbeiten 

kann. Es ist ziemlich viel Arbeit aber auch eine Arbeit, bei der man viel lernen kann, 

wenn man die Konzepte und Tools richtig verwendet. 

5. Anreise und Mobilität vor Ort 

Um nach Valence zu reisen, habe ich den Zug genommen. Man kann die Züge von 

Eurostar und die TGVs, die innerhalb Frankreichs und zwischen Frankreich und 

Deutschland verkehren, gut mit Flugpreisen vergleichen. Ich habe meine Fahrt 6 



11 
„Diese Informationsbroschüre gibt Auskunft über die zu diesem Zeitpunkt gültigen Erfahrungen. 

Es können sich für jedes Studiensemester Änderungen bzw. neue Bedingungen ergeben. Die 
Informationsbroschüre erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und Richtigkeit.“ 

Monate vorher gebucht und nur 60€ bezahlt. 3 Monate später waren es jedoch schon 

130€. Die Karten habe ich über die Webseite „sncf-connect.com“ gebucht. Die Fahrt 

begann für mich in Münster und dauerte insgesamt etwa 10 Stunden. Eine Zugfahrt 

mit dem Eurostar, bzw. einem TGV ist sehr entspannt. Meiner Meinung nach ist diese 

Art der Fortbewegung in Frankreich mit Abstand die Beste.  

Ich bin mit dem Zug bis in die Stadt gefahren und von dort aus 10 Minuten mit dem 

Fuß zu meiner Wohnung gelaufen, das hat gut funktioniert. Ich möchte hier unbedingt 

raten, dass man mehr als ausreichend Zeit in Paris für den Umstieg einplant. Ich hatte 

50 Minuten Zeit um vom Ankunftsbahnhof im Norden, zum Zug im Osten der Stadt 

nach Valence zu kommen. Wir sind mit etwa 20 Minuten Verspätung aus Deutschland 

in Paris eingefahren, hatten dann großen Stress und sind sehr verschwitzt 3 Minuten 

vor Abfahrt bei dem Anschlusszug angekommen. Das U-Bahn-Netz in Paris ist meiner 

Meinung nach nicht selbsterklärend, funktioniert aber zuverlässig. Ein Ticket für die 

Metro, kann man ganz praktisch über die App „Île-de-France Mobilités“ kaufen. 

Vor Ort, innerhalb von Valence, habe ich mich zunächst mit dem Bus fortbewegt. Das 

Nahverkehrsnetz funktioniert gut und zuverlässig. Ein Einzelticket kostet 1,40€, eine 

10er Karte 8€ und eine Monatskarte nur 10€, bzw. 20€ für mich (Ü26). Das große 

Highlight aber war, dass die Uni uns mitgeteilt hat, dass wir Erasmusstudierende 

kostenlos ein Fahrrad bereitgestellt bekommen. Dadurch, dass die Stadt recht klein 

ist, habe ich mich dann nur noch mit dem Fahrrad, bzw. zu Fuß in der Stadt fortbewegt.  

Meine Rückfahrt nach Deutschland erfolgte, genau wie die Hinfahrt, mit dem Zug. 

Diese Fahrt habe ich etwa 3 Monate vor Abfahrt nach Deutschland gekauft und dafür 

habe ich etwa 90€ bezahlt. 

Innerhalb Frankreichs habe ich mich mit Bus und Bahn fortbewegt. Dadurch, dass eine 

spontane Zugfahrt schon recht teuer ist und Valence sehr gut mit dem FlixBus 

verbunden ist, habe ich mich für spontane Ausflüge häufig für eine Fahrt mit dem 

FlixBus entschieden oder die lokalen Busse verwendet. 

6. Wohnen in Valence 

Ich wollte so früh wie möglich mit der Wohnungssuche beginnen. Als ich die Zusage 

von der Uni in Valence im April bekommen habe, habe ich die Empfehlungen der Uni 
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angeschrieben. Leider ohne Erfolg. Für die Studierendenunterkünfte in Valence war 

ich einfach zu kurz hier. Dieser Prozess hat sehr viel Zeit und Mühen in Anspruch 

genommen, um am Ende keine positive Rückmeldung zu erhalten. Und selbst wenn, 

wäre es mit 550€ im Monat recht teuer geworden. Meine Verzweiflung habe ich der 

Uni mitgeteilt. Die hat mir sofort geholfen und mir weitere, verschiedene 

Ansprechpartner gegeben, bei denen ich es probieren sollte. Hier hatte ich auch ein 

WG-Zimmer gefunden. Dieses Zimmer sollte etwa 500€ kosten und dort hätte ich 2 

Mitbewohner. Weil ich aber mit einer weiteren Person reiste, wollte ich gerne allein 

Wohnen. Deshalb habe ich einfach ein Airbnb für die Zeit vom 01.09.-15.12.2024 

gebucht. Hier wohnte ich allein, habe auf etwa 17m² alles, was ich brauchte, und zahlte 

hierfür monatlich etwa 600€. Der weitere gute Aspekt war, dass ich mich um nichts 

Weiteres kümmern musste. Strom, Heizung, Interieur und Internet war schon 

mitinbegriffen. Wenn man früh genug Bucht, kann ich diese Art von Wohnen sehr 

empfehlen. Und die Ruhe, die ich fand, als ich mich endlich für diese Wohnung 

entscheiden konnte, war auch ein wichtiger Aspekt. 

Das Haus, in der sich meine Wohnung befand, lag in einer verkehrsberuhigten 

Fußgängerzone und hatte ein Fenster zum ruhigen Innenhof. Sie liegt eine Minute vom 

zentralen Busbahnhof entfernt und 10 Minuten Fußweg von dort, wo die Züge und 

Fernbusse verkehren. Die Innenstadt ist innerhalb von 5 Minuten zu Fuß erreichbar 

und die Uni war 15 entspannte Minuten mit dem Fahrrad oder mit dem Bus entfernt. 

Die Lage war zwar super, würde ich im nachhinein aber nicht überbewerten, weil die 

Stadt einfach recht klein ist und alles sowieso gut erreichbar ist.  
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7. Finanzierung 

Finanzierungen hatte ich viele verschiedene. Natürlich hat mich das Erasmus-

Stipendium unterstützt. Dafür musste ich nichts weiter machen, außer, nach 

Anforderung vom Frau Storm, den genauen Zeitraum des Semesters anzugeben und 

meine Bankverbindung mitzuteilen. Das war sehr leicht und unkompliziert. Von 

Erasmus erhielt ich insgesamt eine Förderung von 2630€. 

Zusätzlich habe ich durch Freunde erfahren, dass man sich für ein Stipendium von 

dem Verein „Internationaler Freundeskreis Wolfsburg e.V.“ bewerben kann. Das habe 

ich auch getan und eine weitere, einmalige Unterstützung von 500€ erhalten. Als 

Gegenleistung musste ich eine Instagramstory gestalten und zusätzlich entweder 

einen Bericht, wie diesen hier, schreiben oder eine Präsentation vor Ort halten. 

Außerdem kann man bei Abwesenheit eines Semesters, den 

Studierendenwerksbeitrag und das Semesterticket von den Studiengebühren 

zurückerstatten lassen. Damit habe ich einmalig 114€ und 176€ zurückbekommen. 

Ich bekam noch weiterhin mein normales Gehalt von 1170€ monatlich.  

In Frankreich gibt es außerdem noch eine Wohnförderung für alle Menschen, die 

studieren. Das wären zusätzlich 120€ monatlich gewesen. Aber weil ich keine 

französische Krankenversicherung hatte, bekam ich diese Förderung leider nicht. 

8. Kosten 

Ein 3 Gänge Menü kostet in der Mensa 3,30€. Die Lebensmittelpreise sind gleich wie 

in Deutschland. Des Öfteren habe ich gerne mal ein Café besucht. Einen Espresso 

gibt es hier und in ganz Frankreich schon ab 1€. Restaurants kosten hier mindestens 

15€. Ein Einzelticket für den Bus kostet 1,40€. 

Deutlich zu erkennen ist, dass meine Ausgaben von Miete und Reisen dominiert 

werden. Anbei die Aufstellung meiner Kosten, die ich während meines 4-monatigen 

Aufenthaltes hatte: 
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Kostenart Monatlich (in €) Summe (in €) 
Hinreise   64,00   
Rückreise   94,00   
Miete 600,00   2.400,00   
ÖPNV   30,00   
Mensa 50,00   200,00   
Lebensmittel 100,00   400,00   
Restaurants 50,00   200,00   
Museen und Kurzausflüge   50,00   

Reisen 
• Cassis 
• Marseille 
• Montpellier 
• Grenoble I 
• Paris 
• Chamonix Mont-Blanc 
• Grenoble II 

Reisekosten Insgesamt: 
Cassis:                            300,00 
Marseille:                       200,00 
Montpellier:                  300,00 
Grenoble I:                    600,00 
Paris:                                500,00 
Chamonix Mt Blanc: 700,00 
Grenoble II:                                             150,00 2.750,00   

Summe   6.188,00   

   

Einnahmen Summe (in €) 
Gehalt (duales Studium) 4.680,00 
Erasmus 2.630,00 
AStA 290,00 
IfK Stipendium 500,00 
Summe 8.100,00   

 

Bei einer Gegenüberstellung der Kosten und Einnahmen ergibt sich, dass ich durch 

die Förderungen und mein normales Gehalt 1.912,00€ mehr erhalten habe, als ich 

ausgegeben habe. 

9. Negative Erfahrungen 

Natürlich gab es einige Schwierigkeiten, während meines Auslandssemesters.  

Gleich zu Anfang haben mich einige Dinge überrascht. Die Koordinatorin, die 

hauptsächlich für uns verantwortlich war, hat nur sehr schlecht Englisch gesprochen. 

Man konnte sich irgendwie verständigen, aber es war nicht leicht. Es sei aber auch 

gesagt, dass es eine weitere Person gab, die perfektes Englisch spricht. Also 

administrativ gab es eine eindeutige Kommunikation und keine Probleme.  
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Die IUT de Valence hat in meinem Jahrgang insgesamt drei Erasmus-Studierende 

gehabt, wovon zwei aus Deutschland kamen. Deshalb war es mir leider unmöglich, 

Menschen aus anderen Ländern Europas oder der Welt kennenzulernen. Darauf hatte 

ich mich vor Beginn des Semesters gefreut. Außerdem war es dadurch schwerer, 

Anschluss zu finden, weil ich einer bereits bestehenden Klasse zugeordnet wurde.  

Die Kurswahl war sehr eingeschränkt. Von 6 Fächern, die zur Auswahl standen in 

englischer Sprache, musste ich 5 wählen. Zusätzlich wurde im Kursangebot für 

internationale Austauschstudierende nicht immer richtig hinterlegt, ob der Kurs auf 

englisch oder auf französisch ist. Ich selbst mag lieber den Ingenieursteil meines 

Studiums, deshalb fand ich es schade, dass es gar keine Möglichkeit gab hierzu 

Fächer zu belegen. Aber das wusste ich schon vorher.  

Innerhalb der Kurse gibt es Zustände wie in einer Schule. Es wird viel untereinander 

geredet und wenig zugehört. Es besteht Präsenzpflicht und die Dozierenden sprechen 

mit Ausnahme nicht so super gut Englisch, weshalb Kurse manchmal schleppend 

vorangehen. Man hat viel Gruppenarbeit, was ich persönlich nicht sehr gerne mag. Die 

Note ist sehr davon abhängig, wie gut die KollegInnen performen. Das hat mir viel 

Motivation gekostet. Ich arbeite einfach lieber allein mit dem Wissen, dass die Note 

letztlich meine eigene Verantwortung ist. 

Valence selbst wurde mir recht schnell langweilig. Es gab nicht viel zu entdecken oder 

zu erkunden und so waren schon alle guten Cafés, Restaurants und Parks nach den 

ersten beiden Wochen ausgekundschaftet. Die Stadt ist ziemlich klein und schnell 

entdeckt.  

Der letzte ärgerliche Punkt ist, dass man nicht in offiziellen Studierendenwohnungen 

leben kann. Dafür ist der Aufenthalt einfach zu kurz. Aber eine Wohnmöglichkeit zu 

finden ist nicht allzu schwer. 

10. Kulturelle Erfahrungen 

Ich habe einige positive kulturelle Erfahrungen in Frankreich machen dürfen. 

Der Service ist stets sehr freundlich und gut erreichbar. Auch wenn es manchmal 

schwer ist, sich vernünftig zu verständigen bleiben sie immer verständnisvoll und 
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hilfsbereit. Zusätzlich gibt es in Restaurants zu jeder Mahlzeit kostenloses Wasser. 

Wasser ist hier tatsächlich ein Menschenrecht und nicht nur in Restaurants, sondern 

auch in Bahnhöfen und Fußgängerzonen überall erhältlich. In französischen Zügen ist 

es meist ruhig. Für Telefonate verlässt man gerne mal das Abteil. Das war für mich 

auch neu und so lässt es sich deutlich angenehmer reisen. Auch die Essenszeiten sind 

unterschiedlich von unseren. Hier wird gerne erst gegen 21 Uhr gegessen. Die 

Mittagspausen sind lang und allgemein nehmen sich Franzosen gerne viel Zeit für 

Mahlzeiten oder auch für einen guten Kaffee. Auch, wenn im Alltag vieles entspannt 

läuft und nicht so ernst genommen wird, legen die Franzosen sehr viel Wert auf gutes 

Essen. Ich wohne hier eher in einer kleinen Stadt. Und trotzdem gibt es viel mehr 

Märkte und Flohmärkte als bei uns. Man kann nicht nur Obst, Gemüse und 

gebrauchtes kaufen, sondern auch neue Kleidung, Küchengeräte und viele 

Kleinigkeiten. In Frankreich geht man gerne am Wochenende raus. Nachdem ich 

meine ersten Tage fast allein in der Stadt verbrachte, habe ich mich sehr gewundert, 

wie viele Menschen hier in Valence leben, als sich am Wochenende die Straßen 

füllten. Jedes Wochenende sind die Parks und Straßen prall gefüllt. Positiv ist mir 

ebenfalls aufgefallen, dass es hier nicht so kalt und grau ist, wie in Deutschland. Und 

sogar alle Museen sind jeden ersten Sonntag im Monat kostenlos. Ausnahmslos! 

sogar das Louvre in Paris, zum Beispiel. 

Auch wenn der Service ausnahmslos freundlich und hilfsbereit ist, kann man es von 

Polizisten absolut nicht behaupten. Sie gehen sehr hierarchisch mit einem um und 

helfen auch nicht gerne bei einfachen Kleinigkeiten. Eine Person hat mir erzählt, dass 

er wegen Ruhestörung bei der Polizei anrief und sie ihm ganz einfach am Telefon 

gesagt haben, dass sie für so eine Kleinigkeit nicht vorbeikommen würden. 
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11. Persönliche Weiterentwicklung 

Ich hatte bereits Aufenthalte im Ausland und auch ein Praktikum in Frankreich 

absolviert, deshalb hätte ich nicht gedachte, dass mich das Auslandssemester so sehr 

persönlich prägen wird. Das Leben, das Studieren und die Menschen in Frankreich 

sind ganz anders als in Deutschland. Diesen Unterschied spürt man sehr oft und er 

ließ mich häufig reflektieren, wer ich eigentlich bin, welchem kulturellen Hintergrund 

ich entstamme und wohin ich möchte.  

Überrascht war ich doch sehr darüber, wie streng die Dozentinnen und Professorinnen 

sind, obgleich Fristen nicht sehr ernst genommen werden. Weder von den 

Studierenden noch von den Lehrenden. Außerdem gab es viele Gruppenarbeiten. Die 

haben mir gelehrt, dass, wenn ich persönlich etwas als wichtig erachte, es selbst 

einbringen muss und machen muss. Man sollte sich zudem nie blind auf die Mitglieder 

der Gruppe verlassen, sondern stets eine Kommunikationskultur schaffen. Das gilt 

auch dafür, ständig bereit zu sein, Fragen zu beantworten und selbst Fragen zu stellen, 

sobald welche aufkommen. Und nicht allein zu sein und denken, dass man das schon 

schaffen würde. Und wenn am Ende nicht alles klappt, wie es sollte, ist es wiederum 

essentiell nicht alles zu ernst zu nehmen.  

Ich war Teil einer bereits bestehenden, ganz normalen, französischen Klasse. Deshalb 

kam es oft zu Kommunikationsschwierigkeiten. Diese tägliche Aufgabe hat mir 

aufgezeigt, dass man nicht so schnell aufgeben sollte und immer versuchen sollte, 

jemanden zu verstehen. Dies pflegt nicht nur ein respektvolles miteinander, sondern 

lehrte mich auch viel darüber, wie man einfach und verständnisvoll kommunizieren 

kann, wenn man es möchte. Allgemein waren meine Mitstudierenden eher entspannt 

und pflegten ein respektvolles miteinander. Es ging, meines Erachtens nach, weniger 

um den individuellen Erfolg, als dass alle integriert sind, respektiert werden und gerne 

da sind. Das war eine sehr schöne und prägende Erfahrung, denn genau so 

behandelten die Mitstudierenden auch mich. Immer offen und herzlich. Gerade wenn 

man neu ist und in eine bestehende Gruppenkonstellation kommt, ist es eigentlich 

schwer Fuß zu fassen. Aber hier war es ganz anders. Diese Erfahrung hat mich 

persönlich viel gelehrt. Denn am Ende sind sehr viele Menschen sehr ähnlich und 

wollen wahrgenommen und respektiert werden. Nichtsdestotrotz habe ich für mich 
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gelernt, dass ich nicht nochmal in Frankreich studieren möchte. Es war mir zu 

schulisch und zu wenig selbstbestimmt. Außerdem arbeite ich lieber allein und hier 

gab es in jedem Kurs Gruppenarbeiten. 

Des Weiteren habe ich für mich persönlich erkannt, dass ich doch lieber in großen 

Städten leben möchte. Die Zeit in der Nähe der Alpen und Berge war wunderschön, 

jedoch etwas unpraktisch und zu klein für mich. Es gibt einfach zu wenig kreative und 

sportliche Angebote und um irgendwohin zu reisen, musste ich immer gut planen. 

Zudem kleine Städte weniger international sind, was zwar gut für das Lernen der 

französischen Sprache war, aber vermisst habe ich es trotzdem. 

Ich empfehle jedem ein Auslandssemester, mitsamt all seinen Höhen und Tiefen. 

Denn egal, wie gut oder schlecht es ist, und auch egal, ob man bereits 

Auslandserfahrung gesammelt hat, man lernt nie aus. Persönlich wächst man mit jeder 

Aufgabe. Und ein Auslandssemester ist eine große Aufgabe gewesen. Ich habe sehr 

deutlich gemerkt, was für mich wichtig ist, was für mich weniger wichtig ist und woran 

ich unbedingt arbeiten muss. 

Ich habe es immer gemocht, mich selbst in neue, unbekannte Situationen und Städte 

zu werfen, aber nach unzähligen Umzügen und Erfahrungen suche ich nun mehr 

Stabilität. Auch das hat mir der Auslandsaufenthalt aufgezeigt.  
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12. Sonstiges und Kontakt 

Allgemein kann ich mich nur bei der Ostfalia, dem internationalen Freundeskreis 

Wolfsburg e.V. und allen Beteiligten dafür bedanken. Vielen Dank, dass ich ein 

Auslandssemester machen durfte und so viel erfahren und sehen durfte! 

 

Ich hoffe, dass ich dir meine Erfahrungen einigermaßen verständlich weitergeben 

konnte. Falls du aber noch weitere Fragen hast zu irgendwelchen Themen rund um 

ein Auslandssemester oder Frankreich, melde dich gerne und jederzeit unter folgender 

E-Mail-Adresse bei mir, ich beantworte deine Fragen gerne und so gut wie ich kann: 

f.koslik@ostfalia.de 
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